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Verkleinert auf 71% (Anpassung auf Papiergröße)

Bundestagswahl trifft auf Derby – das
galt gestern nirgendwo so sehr wie
im Stadtteil Ronhof. Genauer: rund
um die Pestalozzi-Schule. Eindrücke
von einem besonderen Wahltag.

FÜRTH — Mit 98 Jahren hat Alex-
ander Heinrich schon viel erlebt. Die
Polizeikräfte in seinem Stadtteil, die
Straßensperren an der Pestalozzi-
Schule – das bringt ihn nicht aus der
Ruhe, zumal er als Anwohner des
Laubenwegs schon Trubel bei Heim-
spielen gewohnt ist. Während die
Club- und Kleeblatt-Fans am Mittag
ins Stadion strömen, ist er mit Toch-
ter Anna Keller und seinem Schwie-
gersohn zum Wählen gegangen.

Auch mit Rollator ist er zum Schul-
haus gut durchgekommen. Zuhause
zu bleiben, wäre ihm gar nicht in den
Sinn gekommen: „Es ist angenehm,
dass das Volk gefragt wird, wer da
oben sitzen soll“, sagt er. Demokrati-
sche Wahlen weiß er besonders zu
schätzen: als Wolga-Deutscher, der
von Stalin nach Sibirien vertrieben
wurde und kaum in seinem Beruf –
Deutsch-Lehrer – arbeiten konnte.
Ob das wohl seine letzte Wahl ist,
überlegt er angesichts des bevorste-
henden 99. Geburtstags. „Nein,
nein“, sagt die Tochter, „nächstes
Jahr wählst du mit 100 den Land-
tag.“

Lian, sechs Jahre alt und „schon
seit zwei Wochen“ Erstklässler an

der „Pesta“, geben die zahlreichen
Beamten dagegen Rätsel auf. Also
fragt er nach. Ein netter Polizist des
„Kommunikationsteams“ beugt sich
herunter zu ihm und erklärt ihm das
mit dem Derby – kindgerecht.

Solche Spezialteams der Polizei
sind immer wieder bei Großveranstal-
tungen im Einsatz, um dafür zu sor-
gen, dass Anwohner möglichst unge-
hindert dorthin kommen, wo sie hin
müssen. In diesem Fall ins Wahllokal
Pestalozzi-Schule. Auch die Beamten
haben den Eindruck, dass alles gut
läuft.

Etliche Bürger sind wie Lians
Eltern auf Nummer sicher gegangen
und haben sich erst auf den Weg in
die Schule gemacht, als die Partie im
Ronhof schon lief – und die Fans
gewissermaßen verstaut waren. Die
Wahlhelfer in dem alten Schulhaus
merken das an der Wahlbeteiligung:
Nach einer Welle am Vormittag
nimmt der Zulauf ab 13.30 Uhr wie-
der deutlich zu.

„Sie hat gesagt, wenn angepfiffen
ist, dann gehen wir los“, erzählt
Heinz Pressel (76) gut gelaunt mit
Blick auf seine Frau. Ihr Weg führte
über die Alte Reutstraße, die Polizis-

ten hat das Paar als „super-nett“
erlebt, es sei alles entspannt gewesen.
Schwieriger als sonst aber sei es
gewesen, sich für eine Partei zu ent-
scheiden, sagt Pressel, der jedes Mal
neu überlegt, wem er seine Stimme
gibt. Im Prinzip geht es ihm da wie
beim Derby: Gewinnen soll der Besse-
re, meint er. Beim Kleeblatt macht
sich seine Frau jedenfalls keine Sor-
gen: „Die kommen schon wieder.“

„So ’ne sichere Wahl wie heute hat-
ten wir ja noch nie“, scherzt unterdes-
sen ein Mann, der sich der Pesta
nähert. Die Polizeipräsenz sei
„extrem“, finden auch zwei Frauen
aus Poppenreuth, die hier ihre Stim-
me abgeben. Dass das alles nötig ist,
sei schade.

Alles ist ruhig, als Jonas Schiller
mit seinem Sohn Justus (3) zum
Kreuzchen-Machen kommt. Aber am
Vormittag, als seine Frau mit Justus’
Geschwistern da war, sei es unange-
nehm gewesen: Sie sei keine schreck-
hafte Person, erzählt er, aber sie erwi-
schte die Minuten, in denen die Nürn-
berger Ultras als schwarzer Block
durch die Straße liefen, begleitet von
Polizei. Ein furchterregender
Moment – aber eine Ausnahme an die-
sem Tag.  CLAUDIA ZIOB

Z Den Derby-Tag und den Wahl-
Tag zum Nachlesen, mit vielen
Bildern und Eindrücken, gibt es
unter www.nordbayern.de

FÜRTH— Auch bei den kleinen Partei-
en sorgt der Wahlabend für großen
Wirbel. Jubel und Groll prägen die
Reaktionen. Dazwischen bleibt wenig
Raum für Zurückhaltung.

Nach Feiern ist es den Fürther Lin-
ken in ihrem Parteibüro, Königstraße
95, nicht zumute als der kurdisch-jesi-
dische Wirt mit dem leckeren Büfett
hereinkommt. „Mir wird jetzt schon
schlecht, wenn ich an den kommen-
den Landtagswahlkampf denke“, sagt
Bundestagskandidat Niklas Haupt.
Er befürchtet, dass die CSU die AfD
rechts überholen wird, um das Abwan-
dern von Wählern zu stoppen.

Obwohl er das Abschneiden seiner
Partei auf Bundesebene nicht als Nie-
derlage einstuft und sich insbesonde-
re über den Zugewinn in Fürth freut,
ist er doch sehr enttäuscht darüber,
dass die Linke nicht drittstärkste
Kraft wurde, sondern die AfD. Die
Konsequenz für ihn und seine versam-
melten Parteifreunde: Noch entschlos-

sener gegen die Gefahr am rechten
Rand der Gesellschaft angehen. Im
Wahlkampf habe man hier bereits mit
Erfolg gute Arbeit geleistet. Die Ent-
schiedenheit, mit der die Linkspartei
den Rechtsruck angeprangert habe,
vermisst Haupt bei den anderen Par-
teien. Als „Verrat an ihren Prinzipi-
en“ wertet er einen Zusammenschluss
der Grünen mit FDP und Union. Er
selbst findet „verlässliche Oppositi-
onsarbeit“ aufrichtiger. di

P
Sehr weit entfernt von der Stim-

mungslage bei den Grünen in der
Babylon-Diele ist er damit nicht. „In
einer Jamaika-Koalition können wir
nur aufgerieben werden“, sagt ihr
lokaler Spitzenkandidat Uwe Keke-
ritz. Nur wenn die Liberalen „ganz
viele von ihren Positionen aufgeben
und sich auch die CSU bewegt“, kön-
ne er sich solch ein Regierungsbünd-
nis vorstellen. Lieber wäre ihm jedoch
eine Minderheitsregierung, in der
Angela Merkel bei jeder Entscheidung

um Mehrheiten ringen
müsste. Kekeritz: „Das
würde unserer demokra-
tischen Entwicklung gut
tun. Konstruktiv aus der
Opposition heraus möch-
te Kekeritz Impulse set-
zen. Einem „politischen
Selbstmord“ käme auch
nach Ansicht von Grü-
nen-Stadtrat Kamran
Salimi das Paktieren mit
Neoliberalen gleich. Der
intensive Wahlkampf je-
doch, darin sind sich die
bei Eintopf und Sekt ver-
sammelten Grünen ei-
nig, hat sich gelohnt.
Schließlich hatten die
Prognosen ein schlechte-
res Abschneiden befürch-
ten lassen. di

P
Kein Thema war das

im kleinen Kreis der Li-
beralen, der sich im Gast-
haus Wilhelmshöhe vor
dem Fernseher versam-
melt hatte, der Jubel war
groß: Von „einem histori-
schen Ergebnis“, sprach
FDP-Kandidat Franz
Fleischer angesichts der

10,5 Prozent bundesweit. Von den
Wählern „zweistellig in den Bundes-
tag geschickt zu werden, das ist abso-
lut super“. Angedeutet habe sich die
positive Entwicklung aber schon im
Wahlkampf, „da sind die Menschen
ganz anders auf uns zugekommen“.

Eine Jamaika-Koalition mit
CDU/CSU und Grünen ist für den
63-Jährigen im Übrigen kein Automa-
tismus. Die Ökopartei habe nun sicher
ein Problem, man müsse abwarten,
wie die Gespräche laufen. Fleischer
würde eine „Minderheitsregierung“
auf Bundesebene durchaus für prakti-
kabel halten.

Buh-Rufe gab es bei den Freien
Demokraten an diesem Abend auch –
beim Wahlergebnis für die AfD. Es gel-
te, das Resultat sachlich zur Kenntnis
zu nehmen, sagte der FDP-Mann. Sei-
ne Hoffnung: „Ich gehe davon aus,
dass die AfD nun, da die praktische

Arbeit ansteht, beginnt sich aufzulö-
sen.“ heh

P
13,4 Prozent verkündete die erste

ARD-Hochrechnung bundesweit für
die AfD. Bei Arno Treiber löste das
keinen überschäumenden Jubel aus.
„15 Prozent sind das Ziel“, sagte der
Diplom-Volkswirt. Die Stimmung bei
der Wahl-Party in einer Gaststätte im
Landkreis Fürth war den Worten des
Kandidaten nach dennoch „sehr gut“.
Traurig sei er, dass die SPD die Große
Koalition nicht fortsetzen wolle und
die AfD so nicht die stärkste Oppositi-
onskraft werde. Was nun kommt? Die
AfD müsse sich entwickeln, hin zu
einer Mischung aus CSU und FDP.
„Das ist mein Ziel“, sagt Treiber. Er
habe bereits seinen Wahlkampf auf
der Linie von Frauke Petry geführt.
Freilich geben auf Bundesebene deren
parteiinterne Widersacher den Ton

an. Für Treiber ist deshalb klar, von
Leuten wie Björn Höcke und Alexan-
der Gauland müsse sich die AfD tren-
nen: „Das Pack muss raus.“ heh

P
Ihr persönliches Ziel, mehr als fünf

Prozent der Erststimmen in Zirndorf
zu ergattern, hat Elke Eder von den
Freien Wählern geschafft. Doch das
Wahlergebnis im Bund überschattet
alles: „Das tut weh“, sagt sie, – und:
„Ich habe Angst.“ Dass die großen
Volksparteien so schlecht abschnei-
den und die extremen Parteien zule-
gen, damit hat die Zirndorferin, der
eine Fortsetzung der Großen Koaliti-
on nicht unlieb gewesen wäre, nicht
gerechnet. Und was hält sie von Jamai-
ka? Bei FDP und Grünen gehe die
Schere weit auseinander, sagt die Kan-
didatin. Aber da es den etablierten
Parteien vor allem ums Regieren gehe,
„kann es auch spannend werden“. heh

Grünen-Stadträtin Barbara Fuchs und Uwe Kekeritz
(links) in der Babylon-Diele. Foto: Thomas Scherer

Ein Wahltag im Derby-Trubel
Straßensperren und Polizei an der Pestalozzi-Schule: Bürger blieben gelassen

Die Wähler im Stadtteil Ronhof sollten nicht leiden: Beamte des Kommunikations-
teams hörten wenig Klagen von Bürgern.  Foto: Hans-Joachim Winckler

Ergebnisse aus den 14 Gemeinden im Landkreis Fürth ( in Prozent)

Gemeinde
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Ammerndorf 84,64 38,68 34,63 20,75 17,35 7,88 9,98 6,07 8,97 5,06 5,42 15,40 16,34 5,78 3,40

Cadolzburg 84,45 40,24 34,95 21,95 17,20 9,56 11,32 6,56 10,33 5,88 6,79 10,30 11,53 5,09 3,01

Großhabersdorf 80,91 42,81 37,17 22,30 19,44 8,47 9,74 4,87 7,47 4,31 5,32 10,48 11,45 6,47 4,46

Langenzenn 84,43 40,12 34,93 23,47 19,44 9,49 11,09 5,67 9,70 5,37 6,62 11,10 11,49 4,22 2,58

Oberasbach 81,03 39,63 35,01 23,56 19,22 8,57 10,48 5,90 9,56 6,64 7,89 10,88 11,75 4,54 2,16

Obermichelbach 86,15 45,96 39,16 17,80 13,47 9,01 11,51 5,67 11,46 4,91 5,53 10,93 12,58 5,49 2,99

Puschendorf 84,25 42,03 36,26 22,28 18,30 8,01 10,98 4,74 8,58 4,47 6,12 8,94 10,78 9,27 6,12

Roßtal 83,87 42,11 37,39 22,51 18,64 9,37 10,75 5,00 8,16 5,13 6,45 10,10 11,56 5,47 3,29

Seukendorf 84,42 43,28 38,12 23,41 18,43 7,31 8,59 5,30 9,89 4,51 5,39 10,66 11,75 5,26 4,13

Stein 80,28 41,95 36,72 20,87 18,53 8,16 9,13 6,45 9,76 6,19 7,08 12,49 13,48 3,60 1,72

Tuchenbach 86,51 43,26 38,32 19,85 17,87 8,85 9,90 6,58 10,33 4,75 4,84 12,30 12,70 4,10 2,05

Veitsbronn 80,40 40,48 35,34 24,87 19,53 9,66 11,94 4,68 7,69 6,46 7,47 10,27 11,36 3,19 2,02

Wilhermsdorf 82,44 43,96 38,11 22,24 19,17 7,15 9,10 4,06 7,98 5,06 6,07 12,45 13,20 4,67 2,52

Zirndorf 82,21 38,58 34,89 23,87 19,89 8,72 10,18 5,45 9,30 5,55 6,91 11,38 12,33 6,14 2,40

Daumen hoch bei den Liberalen, der Wiedereinzug in den Bundestag ist mit einem zweistelligen Ergebnis gelungen. „Dan-
ke“, sagt Kandidat Franz Fleischer (rechts) bei der Wahlparty in der Gaststätte Wilhelmshöhe. Foto: Frank Kreuzer

Politisches Beben
Große Emotionen auch bei den kleinen Parteien
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